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Mfletruinf

Organ ber fdjtoeijerifdjett %xmtt.
X.TLYX.. ^abtflang.

$tt Sdjtuei}. Plilitär'eitrdjrift XLIX. Satjrgang.

SBafeU 27. Januar 1883. Nr. 4.
(Stfctjeint in toödtjenttidtjen Stummetn. ©er $reiä per ©emefter ift ftanfo burd) bte ©rfjroetj fjr. 4.

©ie SefteHungen toerben birett an „lenno SöjtDttti», jJerlaci«(>ud).}<roMung in Safet" abreffttt, ber Settag roitb Bei ben

auätoättigen Slbonnenten burdj «Jcadfjnafjme erhoben. 3m Sluätanbe nefjmcn aüe Suctjtjanblungen SefteDungen an.
Seranttoorttidjer Stebaltor: DBetftlieutenant oon ©Igger.

3nljalt«t lieber aefeajtgmitfige ©djiepbunßen. — ©eneral S&attat). — si. SBapf: ©et gelbjug »on 1815. —
ffir. 8. «§olt$of: ©et tufftfdje Sultan. — ©Ifcgenoffcnfcfjaft: «Mllltätfdjuten im 3ahre 1883. Sltfulat wegen bet ©lenftbüdjfein.
Slgltatlon gegen fca« Settltotlalfnftem.

Heuer gefc^tgntttfifle ^djiepanngen.
Sotttag, gehalten In fcct Dfpj(et«gefctlfd)aft «Blnterifiur 1882.

SJcit SReajt betradjten unfere neueren Sorfdjriften
bie Sluäbilbung beä'ÜJcanneä im Sdjiefjen alä ben

roidjtigften «Broeig Seiner militärifdjen gadjfenntnifj;
ber Sdjiefjunterridjt bat befjfjalb auaj baä auäge«

Sprodjene Seflreben, bie Seiftungen beä üTJanneä oor
bem ©djeibenftanbe möglidjft ju fteigern unb bie
foStbare «Wunition roirb nidjt gefpart, auä Gebern
einen Sdjarfiajüfcen fjeranjubilben. Sftiajt 3eber
bat aber bie natürliajen Anlagen jum Sdjüfcen unb
roirb eä befetjalb trofe aüer SJcülje niajt über eine

geroiffe ©renje bringen. SDaä blofie getnfdjiefjen
ber Stiraiüettre, baä überhaupt im gelbe So feiten
oorfommt, roirb aud) feiten in einem ©efedjte bie

entfdjeibung berbeifütjren. Sielmeljr fteüt ber (Snt=

fajeibungsfampf fofort an ben einjelnen Solbaten
Slnforberungen, bie roir itjm anberäroo, alä oor
bem Sdjeibenftanbe beibringen muffen, unb biefe

Slnforberungen finb:
1) Strenge SDiäjiplin, oor allem geuerbiäjiplin.
2) Soüe gdfjigfeit beä Sßaffengebraudjeä in jeber

Sage.

3) ©eroanbtljett in ber 2-errainbenufeung unb tu
ber Ueberroinbung oon Sterrainljinberniffen.

Setraajtet man nun unfere Sdjiefjübungen unter
Serücffidjtigung biefer Slnforberungen beä Äriegeä,
fo finbet man, bafj fie ben Wann rootjl jielen unb
treffen Ieijren, aüe anbern roiajtigen gaftoren beä

geuergefedjteä aber febr aufjer Slajt laffen. jroifajen
ben geroöljnlidjen Sdjiefjübungen unb bem triegä»
gemöfjen Sajiefjen befielt alfo eine gewaltige Surfe;
biefe auäjufüüen, bie Sdjiefjübungen möglidjft felb»
gemdfj ju madjen tft eine roidjtige unb frudjtbare
Slufgabe.

©eroifj baä roeitauä geeignetste «Kittel, ben ge»

nannten Slnforberungen beä gelbeä SÄeajnung ju

tragen, finb gefedjtämäfjige Sdjiefjübungen mit
Sdjarfen S°'ronen- SDiefelben ftnb jroar feineä»

roegä neu, fonbern roerben fdjon längere geit in
aüen Slrmeen betrieben, ja roir Sdjroeijer bürfen
unä etroaä barauf ju gut tljun, tjierin juerft ben

redjten ©eg gefunben ju tjaben.

- Salomott Sanbolt oon ^üriaj, ber Segrünber
unferer fctjroeij. Sdjarffdjüfoen, tjat nad) einem

Sluffofee, ber ©nbe beä legten ,3<u)reä itt ber »Slüg.

Sdjroeij. aJiilitär=3e»ung" erfdjienen ift, bereitä

anno 1770 bei Slnlafj einer Sföufterung in ber

©egenb oon kloten mit feiner neu gegrünbeten

Sajütjenabtjjeilung oor bem jürdjerifdjen .Kriegs*
rattje eine Sdjtefjübung auf böljerne Solbaten ab»

gehalten, roeldjer ber Slngriff eineä Safte2 °^
Suppofttton ju ©runbe lag. gtgurfajeiben rourben

auf SSagen gefteüt, rafdj burdj baä ©ebüfdj ge*

jogen unb fo ber Sdjü&e audj ben geinb im Saufe

ju treffen gelefjrt. SDie ©eroanbtljett, mit ber ftd) bie

Sdjüfeen balb flüdjtig jerftreuten, balb roieber rafdj
fammelten, fanb — jur 3eit oer Sineartaftif grieb»
riajä beä ©rofjen — aügemeine Serounberung.
<5ä ift nur ju bebauern, bafj naaj unb nad) baä

gelbfdjiefjen burd) baä Stanbfdjiefjen oerbrängt
rourbe unb erft in iüngfter ,3eit erfterem roieber

bie gebüljrenbe Slufmerffamfeit gefdjenft roirb.
Soroobl bie prooiforifaje Sdjiefjtnftruftion oom

Slpril 1875 alä bie neue Sdjiefjtnftruftion oom

gebruar 1881 enttjalten für bie 9tefrutenfd)ulen
furje Sorfdjriften bejügliaj gefedjtämäfjiger Sdjiefj»
Übungen. (Sä foüen für baä „SEiraiüettrfeuer", roie

eä unfere Sdjtefjinftruftion nennt, im ©anjen 25

Patronen oerroenbet roerben, nämliaj 10 für eine

„©ruppenübung" unb 15 für eine Uebung im j?om»

pagnieoerbanbe. Sergleidjen roir bieä mit ber to»

talen ÜJcunitionäbereajtigung beä SDcanneä, fo
roirb man meiner Slnfidjt, bafj bie roiajtigen Uebun«

gen im Serljältnifj ju ben Uebungen oor bem
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Agitation gegen daS Terrilorialsystem.

Ueber gefechtsmäßige Schießübungen.
Vortrag, gehalten in der Ofsizicregescllschaf, Wintcrihur 1832.

Mit Necht betrachten unsere neueren Vorschriften
die Ausbildung des'Mannes im Schießen als den

wichtigsten Zweig seiner militärischen Fachkenntniß;
der Schießunterricht hat deßhalb auch das ausge»
sprochene Bestreben, die Leistungen des Mannes vor
dem Scheibenstande möglichst zu steigern und die

kostbare Munition wird nicht gespart, aus Jedem
einen Scharfschützen heranzubilden. Nicht Jeder
hat aber die natürlichen Anlagen zum Schützen und
wird es deßhalb trotz aller Mühe nicht über eine

gewisse Grenze bringen. Das bloße Feinschießen
der Tirailleure, das überhaupt im Felde so selten

vorkommt, wird auch selten in einem Gefechte die

Entscheidung herbeiführen. Vielmehr stellt der
Entscheidungskampf sofort an den einzelnen Soldaten
Anforderungen, die wir ihm anderswo, als vor
dem Scheibenstande beibringen müssen, und diese

Anforderungen sind:
1) Strenge Disziplin, vor allem Feuerdisziplin.
2) Volle Fähigkeit des Waffengebrauches in jeder

Lage.

3) Gewandtheit in der Terrainbenutzung und in
der Ueberwindung von Terrainhindernissen.

Betrachtet man nun unsere Schießübungen unter
Berücksichtigung dieser Anforderungen des Krieges,
so findet man, daß sie den Mann wohl zielen und
treffen lehren, alle andern wichtigen Faktoren des

Feuergefechtes aber sehr außer Acht lassen. Zwischen
den gewöhnlichen Schießübungen und dem
kriegsgemäßen Schießen besteht also eine gewaltige Lücke;
diese auszufüllen, die Schießübungen möglichst
feldgemäß zu machen ist eine wichtige und fruchtbare
Aufgabe.

Gewiß das weitaus geeignetste Mittel, den
genannten Anforderungen des Feldes Rechnung zu

tragen, sind gefechtsmäßige Schießübungen mit
scharfen Patronen. Dieselben sind zwar keineswegs

neu. sondern werden schon längere Zeit in
allen Armeen betrieben, ja wir Schweizer dürfen
uns etwas darauf zu gut thun, hierin zuerst den

recht?« Weg gefunden zu haben.

- Salomon Landolt von Zürich, der Begründer
unserer schweiz. Scharfschützen, hat nach einem

Aufsatze, der Ende des letzten Jahres in der »Allg.
Schweiz. Militär-Zeitung" erschienen ist, bereits

anno 1770 bei Anlaß einer Musterung in der

Gegend von Kloten mit seiner neu gegründeten

Schützenabtheilung vor dem zürcherischen Kriegsrathe

eine Schießübung auf hölzerne Soldaten
abgehalten, welcher der Angriff eines Pasfes als
Supposition zu Grunde lag. Figurscheiben wurden
auf Wagen gestellt, rasch durch das Gebüsch

gezogen und so der Schütze auch den Feind im Laufe

zu treffen gelehrt. Die Gewandtheit, mit der sich die

Schützen bald flüchtig zerstreuten, bald wieder rasch

sammelten, fand — zur Zeit der Lineartaktik Friedrichs

des Großen — allgemeine Bewunderung.
Es ist nur zu bedauern, daß nach und nach das

Feldschießen durch das Standschießen verdrängt
wurde und erst in jüngster Zeit ersterem wieder
die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Sowohl die provisorische Schiehinstruktion vom

April 1875 als die neue Schießinstruktion vom

Februar 1881 enthalten für die Rekrutenschulen
kurze Vorschriften bezüglich gefechtsmäßiger
Schießübungen. Es sollen für das „Tirailleurfeuer", wie
es unsere Schießinstruktion nennt, im Ganzen 25

Patronen oerwendet werden, nämlich 10 für eine

„Gruppenübung" und 15 für eine Uebung im
Kompagnieverbande. Vergleichen wir dies mit der
totalen Munitionsberechtigung des Mannes, so

wird man meiner Ansicht, daß die wichtigen Uebungen

im Verhältniß zu den Uebungen vor dem
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